
DIE OÖOSTERRLEICHTS  HE
LITURGIKERKONFERENZ

(27 un 28 Marz

Die Konfiferenz fand untfier dem Vorsiıtz des Liturgischen Referenten
der österreichischen Bischofskonferenz vx7zellenz Dr WFließer STa
dessen Aufftrag das Institutum Liıturgicum die Kinladungen usgegebe
hatte er den Fachliturgikern Vertreter der kirc  iıchen AÄHNESa
tellen er Osterreichischen DiOozesen anwesend. Erzabt Dr Keimer nıeß

Begınn A1e (‚äste der Abtei erziıic wıllkommen DIie Beratungen
füullten ZWeEel arbeitsreiche Tage aus.

Ausgangsreferat Univ -Pro{f Dr 0OSe Andreas Jung-
an Innsbruck Bericht ber die Arbeit der se1ıinerzeıt auch für
()sterreich maßgebBlichen Liıturgıischen Kommissiıon der Fuldaer ischofs-
konferenz DIS Zeitpunkt da die kriegerischen Kreignisse CeinNle
Zusammenarbeit unmöglic. machten (1944) nzwischen War 1946 1Ne
Zusammenkunft 'Teiles der Kommıission Marla aacC fUur prı
1947 wurde 1Ne€e NEUeE Konferenz ach Ilbenstadt einberufen Togramm
Einheitsgebetbuch, deutscher Psalter, deutsches Hochamt, Planung der
weılıteren Arbeit) Das letzte, Was och emMe1INsam beraten worden War,
1st eiIN Entwurf des Rıiıtuale, das weitgehend die eutsche Sprache VeEeI -
wendet un orlagen AdUuS den verschiedenen DIiozesen ZU Grundlage
hat Die rgebnisse der Irüheren Beratungen über die
SINd bereits dem Buch „Volksliturgie un: Seelsorge‘“ VO  } arl Borg-

satıa Verlag, Kolmar) zusammengefifaßt
Im Hschn aı das Referat entwickelte sich RE17 spräc ber die

ra ! füur die Volksme  ücher Es wurde bDe-
schlossen den Hochwürdigsten Herrn Referenten die Weiterleitun
ZW eler Bıtten die Bischofskonferenz ersuchen

Der bisherige Einheitstext des Ordo Missae (wıe iın die Schott-
Ausgabe Von 1937 hat) einschließlich des Vaterunser moge bis auft
welteres beibehalten werden.
Es wird weilıters egenüber dem hochwürdigsten Kpiskopat der
unsch un die Bitte ausgesprochen, dalß auch der kommende ate-
chismus den Einheitstext des Vaterunser übernehme weil diese orm
durch die volksliturgischen Meß{feiern schon weıteste Verbreitung
eIunden hat
Ferner wurde die Zweckmäßigkeit auernden Fühlungnahme

mıiıt der Liturgischen Kommission der Fuldaer Bischofskonferenz ge-
sprochen.

Die weiteren Beratungen des ersten Vormittags der rage des
E FODLLUM Miıssarum gewldmet.

ach Hınweisen auf bereits Angriff genomMen
Arbeiten (Z Guardini) wurde festgestellt dal aut jeden Fall
notwendig SCIH, für den Osterreichischen Raum eiINe Kommission e1N-
zusetzen. Es wurde beschlossen, "olgende Herren als Mitglieder die-
SsSer Kommission einzuladen:



Domkapitular Prof IT Josef illersberger, alzburg
Domkapitular Dr Frank, S Pölten
Stadtpfarrer Josef Eirnst ayer, Wienr{ CN CO < Der Leiter des Institutum Liturgicum
Dr albero KRaffelsberger, alzburg
DDr aus Schedl, Wien
Dr Franz Michel illam, Innsbruck
Eın och bestimmender Herr des Liınzer Arbeitskreises.

In der Nachmittägigen Sitzung hat Exzellenz Fließer qals Lıturgischer
Referent dieser Kommission mi1t Freude Se1INe Zustiimmung erteilt.

In diesem un konnte eine einheitliche
Auffassung bezüglich der Übersetzungsfrage nıcht erzielt werden. Es
bestehen mannnı  ache Schwierigkeiten. Die anwesenden Vertreter
VO 1NZz und St Poölten en Bericht VO  m den guten Erfahrungen,
die S1e 1mM Bereich ihrer Diözese mıiıt eutschen Proprien-Gesängen
gemacht en 1Nz SC  1e sich el den strengen Wortlaut
der Proprien un vertiont iın choralartigen elodien, während
St Pölten, außer dem mi1t begleiteten Rezitieren der vollen
Texte, sinngemäße Übertragungen ach Art des Kirchenliedes VeTrT-
LONT, die VO olk gern geSUNgenN werden. Eın einheitlicher ext
der oprien-Gesänge wurde nıicht sehr als unmittelbar dringen-des nNliegen empfIunden.

Halbtasg: Ausgangsreferat Univ.-Doz DDr Erhard Drink-
welder alzburg.

Der eieren gıng VOTL der beklagenswerten Tatsache AUS, daß uNnseTe
1chen polyphonen Hochämter weıtgehend als konzertante „Aufführun-
gen  6 ewerte und EIeE1Ier werden Angabe der Solisten ıIn den Zeıiıtun-
SI VieliaC das Mitverfolgen der „Aufführungen‘“ and VOoNn
Partituren USW.) Demgegenüber mMUSSe das Grundanliegen des Herren-
vermächtnisses gerade 1ın der feierlichsten orm der Messe wıeder klar
1n Erscheinung treten Op-fer, Opfermahl, „„aCtuosa partıcıpatio fdelium‘‘
(Pius 281 Als eiIn Weg dazu WIrd die einfachste OT mM des KOM.

nl aufgezeigt: Die schlichten, leicht erlernbaren Gesängedes dreimaligen Kyrie, Sanctus un! Nus sollen ach der Melodie der
18 Choralmesse VO olk. gesungen werden. Diese Melodie hat den
groben Vorteil, daß S1e sıch harmonisch den Gesang der Präfation —
chhließt und zugleic die einfachste orm des nOTals darstellt Für die
Gesänge des Gloria (15 16.) und re mMuß e1n kleiner hor VO  ® besser
geschulten Säangern herangezogen werden (Jugendgruppen). Für die
Propriengesänge 1St feierliches Rezitieren auch 1ın der m1ssa cantata —
au Die bei diesen Formen nicht dem olk zugewiesenen Teile Giloria,redo, Propriengesänge) können auch VO Kirchenchor (evtl polyphon)werden. Es waäare wünschenswert, daß für einfachere Formen
der m1ssa cantata die Erlaubnis gegeben würde, das Glaubensbekenntnis
VO  } der versammelten Gemeinde deutsch beten lassen. Bei der feiler-
lichsten orm der Messe, dem Hochamt, so1l die Kommunıion der G1läubil-
gen, die doch eın Herzstück des Herrenvermächtnisses ist, nicht geradean den höchsten Festen tfast regelmäßi ausfallen Es wurde darauf hin-
gewlesen, daß 1n manchen Fällen ein firüheres Ansetzen dieser Hoch-
amter Un das uIilegen VO Texten eınen dankenswerten Schritt

N



aktıven eilnahme der Gläubigen darstellen würde., wobei besonders qaut
die Erzıiehung des Volkes den Akklamationen (Responsorien) och
mehr als bısher Cachte werden SOl

Ausgangsreferat: Stadtpfarrer 0Se E  A  rnst r7
Wien.

Der Inhalt dieses Referates WwI1rd ın dieser Nummer veröffentlicht,
sodaß 1er VO  } Se1Ner Wiedergabe abgesehen werden kannn Im Anschluß

die grundsätzlichen Ausführungen VO Stadtpiarrer Mayer entwıckelte
siıch ein lebhaftes espräc. ber das ormale 6.] der lıturgischen Hr

Es wurde Z AÄAusdruck ebrac daß in den gegenwärtigen
Rubriken keine Bestimmungen ber die aktıve Teilnahme der läubigen
vorgesehen sind, SO! 1n dieser Hınsıcht 21n eW1SSer freier Spielraum
besteht Es geht nıcht darum, repristinieren, vielmehr besteht die
Möglic  el £u'liturgieschkipfefischer Tätigkeit

Der Leıter des Liturgıischen Institutes WwI1es ın diesem usammenhang
auf das Problem hın, das dadurch SOWwoNnN|I Iür das Hıiınarbeıten der scha{f-
tenden Liturgiker auf eın einheitliches Ziel, als auch für den pra  ischen
Seelsorger bei der Erziehung der Gläubigen ZU Mitvollzug Cder 1LUrg1ıe
ntsteht Es darf nıcht die (‚efahr heraufbeschworen werden, daß die
liturgieschöpferische Tatigkeit dem Individualismus ZUSTeEUE un da-
durch das oberste Recht der VO eiligen Geist geführten Kiırche, d1e
(zestailt der Lıturgıe bestimmen, beeinträchtigt werde Es gehe dar-
um, die der Eucharistiefeier als are einheitliche
Norm aller lıturgieschöpferischen Tätigkeit zugrunde Jegen, au inr
mMuUusSsen alle verschiedenen außeren Formen ervorgehen. Es mMmuß bei der
kirc  ıchen Gesetzgebung unterschieden werden zwıschen dem Gesetz
und feierlichen Enuntiationen der obersten kirc  ıchen Stelie SOW1E
Privilegien oder NaAultfen Was die aktive eilnahme der läubigen
Kult der Kırche betrifft, mMuß das ‚„‚Motu proprı0  6c: 1US und die Con-
stitutig „Dıvinı cultus‘‘ 1US och 1el mehr eachntie werden.

Hınsıchtlic der volksliturgischen (deutschen Meß{ifeierformen VeLr-
irat ein Teil der Kon{ferenzteilnehmer den Standpunkt, daß nıcht sehr
die Orıentierung ach den liturgischen Hochiormen Ausgangspunkt un:!
Ziel seın urfe, sondern der lebendige Mitvollzug, welcher siıch ın seıinen
Formen VO der feiernden Gemeinde her bestimme. Von anderer Seite
wurde gesagt, die Hochliturgie mMuUsse auch heute och das %121 all _

emühungen se1n, die Betsingmesse Se1 Nur e1Ne Schulungsfiform, die
ZU Hochliturgie hinführen MUSSEe 1nNne Brücke ZUT OcChLiOoTmM der mM1SsSa
cantata das deutsche Hochamt

Kxzellenz Fließer hat den dritten Halbtag mit A  einigen grundsätz-lichen Worten den Arbeitszielen der liıturgischen Erneuerung abge-schlossen: Es urie der Mahlcharakter der Messe nıcht überbetont, SON-
ern ach den Definitionen des Konzils VO  } T1 ent MUSSEe klar auch der B ROpfiercharakter hervorgehoben werden. Was die OrmMm der Eucharistie-
feier anlange, urIie nicht „aut au heißen, Ssondern ‚et. — et“‚alle zulässigen Kormen hätten ihre Berechtigung. uch das poly-phone Hochamt 1ın seiner eutigen Gestalt brauche man nıcht eıgens
eiwas INSEOE beseiltigen; WenNnn sich überlebt habe, werde S VON
selbst anderen Formen Platz machen. das TrDıtftien einer deutschen



‚. Vormesse‘ eic SEe1 ach Außerungen Roms d1ie Bischofskonferenz der
Zeitpunkt A U mehrfachen Gründen och VerIru

Der WalLlr ach einer Außerung sämtlicher Konferenz-
teilnhnehmer den besprochenen Problemen der ach einer Al 1=
gemenn annehmbaren der volksliturgischen eltfeler SC
wıdmet. Vor allem stand die rechte Rollenverteilung ZUL Debatte, auch:
die der Aufteilung VO  5 lateinischen un deutschen Hormen Zum Teil
vertrıtt InNna  ®]} den Standpunkt Deutsch 1Ur Ssoviel als notwendig, Lateın
sovlel A möglich. Prof Jungmann stutztie die vorgebrachten Forderun-
SCn bezüglich der Rollenverteilung mi1t historischen Hınwelsen. Zu einem
großen T17 SiNd diese Normen schon 1n den Arbeitsergebnissen der Ful-
er Kommissıon Borgm veröffentlicht. 1NZzu ommt och
d1e Frage einer stärkeren EeLONUN: der wesentlichen e1ıle des Kanons
(ın kurzen Säatzen) gegenüber der bisher me1ıst ıchen Hervorkehrun:
der nıicht wesentlichen beiden emento VOTLT un ach der andlun.
4al en diesen Teilfragen wird e1Nn Rundschreiben och einmal ellung
nehmen, da Ende der Tagung das Institutum Laturgicum aut VOTr=-
schlag der Konferenzteilnehmer VO hochwürdigsten errn Referenten
beauftragt wurde, bis ZU  — > weiche e1lnNn-
vernenmlıc aut ach alzDbur berufen wird,
einen Entwurt TUr eıne OSTOTPEICHiISCHE MLE
der volksliturgischen MeMßtfeier auszuarbeiten.

Schließlich wurde unserer Arbeitsgemeinschaft VO hochwürdigsten
Herrn Re{iferenten olgende Bezeichnung egeben „‚Österreichische A
gische Arbeitsgemeinschaft unter dem Vorsitz des Liturgischen Referen-
ten der Bischofskonferenz un Führung des Institutum Liturgıicum..

Dr AaLDEeTrTO Raffeilsberger (1&

UNSERE UNDFRAGE
welche zugleıich miıt der ersten Nummer des „Heiligen Dienstes‘‘
hinausging, wurde mıt zahlreichen Wiünschen un Anregungen be-
antwortet Es bestand daher dıe Absicht, die vorliegende Nummer
NsSeTer Werkblätter mit einer Z heraus-
zubringen, in einer austiührlichen Übersicht einen Einblick in
das Wünschen un Wollen der Seelsorger veben. Diese sSICH
ist jedoch z der neuerdings verschlechterten Papierlage gescheitert!
. bitten WIr och etwas Geduld. Soweit Einzelanregungen A UF
die Veröffentlichung in Betracht kommen, werden WIr sS1e tort-
aufend bringen. Wır offen, daß schon die nächste Nummer auch
eiInNe Übersicht bringen kann. Da Institut an hıemiıt
en hochwürdigen Herren und de Lalen !  ur
ı h n d N, die den Beratungen der Litur-
gikerkonferenz herangezogen wurden. Wır bitten weiıitere
Mitarbeit!


